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Gebäuden, deren Geschichte fesselnd ist.
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Kapitel 32: Verlassene Wanderrouten in den Berchtesgadener Alpen

Vorwort
Wir dürfen uns zwar sicher als erprobte
Reiseführerautorinnen bezeichnen, die Arbeit an diesem
Guide war allerdings etwas ganz Besonderes. Denn jetzt
ging es mal nicht um die schönsten, beliebtesten und
kitschigsten Ausflugsziele – hier durften wir uns auf ganz
versteckte Pfade begeben und die verlassensten und
düstersten Orte Oberbayerns zusammentragen!
Die Idee dazu lag eigentlich auf der Hand: Wir reisen
unheimlich gern durch unsere Heimat und als
Historikerinnen interessiert uns natürlich auch brennend
die Geschichte der jeweiligen Orte, die wir besuchen. Die
Erkenntnis, dass diese nicht nur immer äußerst spannend,
sondern oftmals auch sehr schaurig ist, wollen wir hier
gern mit den abenteuerlustigen Leserinnen und Lesern
teilen.
Wir nehmen Sie mit auf eine Reise, die nicht nur die
friedlichen Seiten des wunderschönen Oberbayerns
erkundet. So führt sie uns beispielsweise ganz in den
Norden des Regierungsbezirks, wo wir in Eichstätt einen



Ort grausamer Hinrichtungen besuchen. Oder an den
Starnberger See, der nicht nur die perfekte Kulisse für
romantische Sommerabende bildet, sondern auch
zahlreiche Geschichten über Tod, Verfall und Spuk zu
erzählen weiß.
Mit bestem Wissen und Gewissen haben wir 33 Orte
recherchiert, die Ihnen hoffentlich die Inspiration zu vielen
aufregenden Ausflügen liefern, sodass Sie entweder eine
ganz neue Seite Ihrer atemberaubenden Heimat erforschen
oder Ihrem Urlaub in Oberbayern eine extra Portion
Nervenkitzel verleihen können. Für tatkräftige
Unterstützung und zahlreiche Tipps danken wir Eva, Isabel
und Kathi von ganzem Herzen!
Drei der hier aufgeführten Orte liegen streng genommen in
benachbarten Regierungsbezirken, aber wahre Entdecker
lassen sich von ein paar Kilometern extra ja nicht aufhalten
und wir versprechen: Es wird sich lohnen!
Jetzt bleibt uns nur noch, Ihnen viel Spaß beim Entdecken
und Gruseln zu wünschen – mindestens so viel, wie wir
beim Schreiben dieses Buchs hatten!

Anne Dreesbach und Laura Bachmann



Verhaltensregeln im Lost
Place
1. Behandeln Sie die Orte mit Respekt
Jedes Bauwerk und jedes Gebäude erzählen eine
Geschichte aus vergangenen Tagen. Dies gilt es zu
schützen. Und auch wenn es teilweise nicht so aussieht, so
hat doch jeder dieser Lost & Dark Places einen Eigentümer.
Das sollte respektiert werden. Das beinhaltet vor allen
Dingen, dass nichts zerstört oder gewaltsam geöffnet wird.
Sind Fenster oder Türen verschlossen, sollte das auch so
bleiben. Gehen Sie respektvoll mit dem Ort um – sei es eine
Kultstätte im tiefsten Wald, eine baufällige Ruine oder eine
prachtvolle Kirche.

2. Nehmen Sie nichts mit, lassen Sie nichts da
Wenn Sie etwas von einem Lost oder Dark Place
mitnehmen, und sei es noch so klein, ist das Diebstahl. Wie
bereits in Punkt 1 gesagt, alle diese Orte haben einen
Eigentümer. Daher gilt die Regel: Alles bleibt, wie es ist –
Sie möchten ja auch, dass andere Entdecker den Ort
genauso schön vorfinden, wie Sie! Belassen Sie es bei den
schönen Einblicken und Fotos, die Sie an dem Ort machen.
Gleiches gilt auch umgekehrt: Lassen Sie nichts liegen.
Keine Essensreste, keine Kaugummis, keine
Kippenstummel.

3. Rauchen verboten



Das bringt uns zum nächsten Punkt: Rauchen verboten.
Zollen Sie dem ehrwürdigen Ort Respekt und verzichten
Sie für die Zeit, die Sie da sind, aufs Rauchen.
Kippenstummel brauchen nicht nur 15 Jahre zum Verrotten
(sie sollten übrigens nirgends achtlos weggeworfen
werden), sondern können schnell ein Feuer verursachen.

4. Keine Graffitis
Dass Sie nichts hinterlassen sollen, gilt auch für
Kunstwerke an den Wänden. Man sprüht einfach nicht auf
fremdes Eigentum, sei es noch so schön. Lassen Sie die
Wände, wie sie sind, sodass auch noch Menschen nach
Ihnen den Ort so erleben können, wie er früher einmal war.

5. Seien Sie vorsichtig
Vorsicht ist besser als Nachsicht. Das gilt vor allem bei Lost
Places oder Orten, die von rauer Natur umgeben sind.
Marodes Holz, verrostete Geländer, einsturzgefährdete
Decken, lockere Böden (teilweise befinden sich noch
Kellergeschosse darunter), eingeschlagene Fenster – die
Liste der Gefahren an solchen Orten ist lang. Auch
Schluchten, Steilhänge im Wald oder die Tiefe eines Sees
können gefährlich werden. Seien Sie daher immer
wachsam. Begeben Sie sich niemals in Gefahr für das eine
Foto. Das ist es nicht wert. Treppen und obere Etagen sind
eine gängige Gefahrenquelle. Schauen Sie sich deshalb den
Zustand der Treppe und der Decke in Gebäuden genau an.
Nehmen Sie auch eine Taschenlampe für dunkle Räume
und Keller mit.

6. Gehen Sie nicht allein
Es ist ratsam, immer mindestens zu zweit, besser noch zu
dritt einen Lost Place zu besuchen. Da gilt die alte Regel:
Ist eine Person verletzt, bleibt die zweite vor Ort und die
dritte holt Hilfe. Zudem weiß man nie, wen man vor Ort
trifft. Plünderer, Spinner und besoffene Jugendliche sind



auch oft in Lost Places anzutreffen. Da ist es beruhigender,
nicht allein unterwegs zu sein.

7. Erregen Sie kein Aufsehen
Da die Lost Places in Privatbesitz sind, gilt auch hier
»Betreten verboten«. Auch, wenn das Tor angelweit
aufsteht oder ein riesiges Loch im Zaun klafft. Ebenso ist es
ratsam, sein Auto nicht direkt vor dem Gelände zu parken.
Schauen Sie beim Betreten des Geländes auch immer, dass
niemand Sie sieht.

Ausrüstung
Wir empfehlen Folgendes:
• Festes Schuhwerk, hohe Socken (Schutz vor Zecken)
• Reißfeste Kleidung, ggf. leichte Regenjacke
• Kamera inkl. Zusatzakku, Speicherkarten, Stativ
• Proviant und Getränke (nehmen Sie aber alles wieder

mit)
• Kopf- oder Stirnlampe für freie Hände
• Taschenlampe mit weitem Winkel für Keller und dunkle

Räume
• Taschenmesser
• Aufgeladenes Handy (ggf. Powerbank)
• Notizblock und Stift
• Pflaster und Taschentücher für Verletzungen
• Mücken- und Zeckenspray



Kapitel 10: Ein düsterer Morgen am sonst so idyllisch wirkenden
Hintersee



Kapitel 28 Sind es Nebelschwaden oder vielleicht doch Geister, die
auf dem Alatsee schweben?



1 Am Ort eines
rätselhaften
Verbrechens
Ein brutaler Sechsfachmord bleibt bis
heute unaufgeklärt

Vor 100 Jahren befand sich hier nicht nur
landwirtschaftliche Nutzfläche, sondern auch
ein Hof, auf dem sich eine furchtbare Bluttat
ereignete.
Gröbern, Waidhofen, Landkreis Neuburg-Schrobenhausen, Oberbayern Ort
86579 Waidhofen GPS  48.593215, 11.319441 Anfahrt  Mit dem Auto auf der
A9, Ausfahrt Langenbruck, dann weiter auf der B300 bis Waidhofen

Ein grauenerregendes Verbrechen kündigt sich an Auf
den Feldern südwestlich des beschaulichen Örtchens
Gröbern (Waidhofen) im Landkreis Neuburg-
Schrobenhausen erinnert heute nur noch ein Marterl
daran, dass hier einst ein Einödhof stand. Der offiziell
namenlose Hof befand sich hinter dem Hof »Kaifeck«,
weshalb er im Volksmund bis heute den Namen
»Hinterkaifeck« trägt. Traurige Bekanntheit erlangte das
1863 errichtete Gehöft durch einen brutalen Mord, der sich
dort in einer eisigen Frühjahrsnacht im Jahr 1922 ereignete
und eine ganze Familie auslöschte. Auf dem Hof wohnten
das Bauernehepaar Andreas und Cäzilia Gruber, deren
verwitwete Tochter Viktoria Gabriel, ihre beiden Kinder
Cäzilia und Josef sowie die Magd Maria Baumgartner.



Bereits Tage vor der Tat wurden auf und um den Hof
seltsame Beobachtungen gemacht: So fand man zum
Beispiel in der Nähe eine Münchener Zeitung, die kein
Bewohner des Ortes abonniert hatte – waren also Fremde
um den Hof geschlichen, um ihn auszuspähen, und haben
sie dabei die Zeitung verloren? Zudem entdeckte Bauer
Gruber Fußspuren im Schnee, die zu seinem Hof führten,
jedoch nicht mehr von ihm weg – sind der oder die Täter
bereits Tage zuvor in den Hof eingedrungen und hielten
sich dort versteckt? Dies würde zumindest erklären, warum
ein Rind losgebunden wurde, das Schloss einer Hütte
aufgebrochen war und man Schritte vom Dachboden her
vernehmen konnte. Bauer Gruber fand allerdings trotz
einer gründlichen Suche keinen Eindringling und lehnte
Hilfe von außen vehement ab – ein fataler Fehler, denn er
und seine Familie befanden sich wohl bereits in größter
Gefahr!



Die sterblichen Überreste der Grubers wurden auf dem Friedhof in
Gröbern beigesetzt.

Die Schreckensnacht Über den genauen Ablauf der
Ereignisse in der Nacht vom 31. März auf den 1. April 1922
kann man nur mutmaßen. Irgendetwas muss die Bewohner
des Hofes dazu bewegt haben, das Wohnhaus mitten in der
Nacht zu verlassen und den Stadel zu betreten. Dort
wurden Viktoria Gabriel, ihre Eltern sowie ihre
siebenjährige Tochter Cäzilia mit einer Reuthaue
erschlagen. Sie erlagen – nach qualvollem Todeskampf –
ihren schweren Kopfverletzungen. Die Magd und der
zweijährige Josef waren wohl im Haus gelblieben, konnten
sich vor dem grausamen Mörder allerdings nicht retten:
Beide wurden auf dieselbe bestialische Art und Weise
ermordet. Es dauerte vier Tage, bis der Mord entdeckt
wurde. Zwar wurde die kleine Cäzilia am nächsten Tag in
der Schule vermisst und die gesamte Familie am Tag darauf



im sonntäglichen Gottesdienst, jedoch schickte
Ortsvorsteher Schlittenbauer erst nach zwei weiteren
Tagen und erneuten Berichten über den totenstillen Hof
seine beiden Söhne dorthin, um nach dem Rechten zu
sehen. Die Jungen entdeckten dann die Leichen der
Hofbewohner. Allerdings waren diese abgedeckt, und
einige Hinweise deuteten darauf hin, dass der oder die
Mörder sich noch eine gewisse Zeit auf dem Hof
aufhielt(en): Das Vieh war versorgt und die Vorräte waren
aufgebraucht.



Eine grausame Tat löschte die ganze Bauernfamilie aus.



Die Ermittlungen laufen ins Leere Die grausame Tat
erschütterte den ganzen Ort und selbstverständlich wurden
die Ermittlungen umgehend und mit Hochdruck eingeleitet.
Zunächst stand als Motiv Raubmord im Raum, allerdings
wurden viele Wertgegenstände und auch Bargeld von dem
oder den Tätern zurückgelassen. Und mussten wegen
etwas Geld wirklich sechs Personen sterben, darunter ein
Kleinkind im Alter von zwei Jahren? Die Familie Gruber war
wohl in der Tat relativ wohlhabend, und sie war bei den
Dorfbewohnern recht unbeliebt, da sie im Allgemeinen als
geizig galt, sehr zurückgezogen lebte und ein schwerer
Vorwurf der Blutschande im Raum stand – angeblich hatte
der Vater eine inzestuöse Beziehung zu seiner Tochter
Viktoria. Da wundert es nicht, dass die Polizei im Lauf der
Zeit 100 Verdächtige präsentieren konnte. In den Fokus der
Ermittlungen rückte beispielsweise Karl Gabriel, Viktorias
Ehemann, der angeblich im Ersten Weltkrieg gefallen war –
hatte er etwa doch überlebt und mitbekommen, dass er von
seiner Frau nicht mehr gebraucht wurde, und hat er seine
Ehre gerächt? Dann war da noch der Ortsvorsteher Lorenz
Schlittenbauer, der ebenfalls ein Verhältnis mit Viktoria
gehabt haben soll und offiziell als Vater des kleinen Josef
galt – hatte er herausgefunden, dass Viktoria nie ganz zu
ihm kommen sollte und sein vermeintlicher Sohn das
Produkt des Inzests war? Nicht zu vergessen Josef Bärtl,
ein geisteskranker Bäcker aus der Gegend, der im Jahr
zuvor aus einer Anstalt geflohen und seither nie wieder
aufgetaucht war. Aber egal wie viele Verdächtige man
unter die Lupe nahm und egal welche Theorien man noch
verfolgte, der Mord von Hinterkaifeck konnte nie geklärt
werden. Selbst nachdem 100 000 Mark Belohnung
ausgesetzt und spiritistische Sitzungen mit einem Medium
abgehalten worden waren, blieb die Wahrheit bis heute im
Dunkeln.




